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DAFÜR UND DAGEGEN |

Neu-Start für die
Zauberformel?
Noc/z me gab die Zusammensetzung des

Bundesrates so tneZ zu reden. Die Präsidenten

von CVP und SVP bZicfcten Mitte November

in die Zufeunft - doc/z das Zetzte Wort zur

Zauber/ormeZ /ZzZZt erst am 10. Dezember.

Derzeit
wird vom Ende der Zauberformel gesprochen.

Doch dies ist falsch. Niemand will die Formel als sol-

che abschaffen. Es stellt sich vielmehr die Frage, ob

die heutige Zusammensetzung des Bundesrates noch den Re-

geln der Zauberformel entspricht. Dies ist klar zu verneinen.
Die Vielfalt unseres Landes mit der direkten Demokratie

bedingt, dass alle politisch massgebenden Kräfte im Bun-
desrat vertreten sein müssen. Mit dieser Konkordanz ist un-
ser Land stets gut gefahren. Wenn sich aber die politischen
Verhältnisse ändern, muss auch die Zusammensetzung des

Bundesrates geändert werden. Denn die Zauberformel will,
dass die Regierung das Parlament widerspiegelt. Tatsächlich
aber hat die Zusammensetzung des Bundesrates seit Ein-

führung der Zauberformel im Jahre 1959 nie geändert.
Der heutige Bundesrat wird seiner Aufgabe, das Land zu

regieren, nicht mehr gerecht. Probleme werden verwaltet
statt gelöst. Dabei wäre es zwingend, dass sich ein zweiter
SVP-Bundesrat für tiefere Steuern, Abgaben und Gebühren,

Es
ist für unser Land entscheidend, wie die Sitze im

Bundesrat verteilt werden. Die Regierung muss kon-

sensfähig sein, denn ihr Auftrag ist das Gemeinwohl
der Schweiz. Ich erachte es als gefährlich, wenn sich wech-
selnde und teilweise unheilige Allianzen aus dem Parlament
in den Bundesrat verlagern. Die Stabilität der Regierung war
immer ein Erfolgsfaktor für das Land. Im Bundesrat werden
nie seismographische Schwingungen abgebildet. Die lang-

fristige Perspektive steht stets im Vordergrund. Kollegialität
und Kompromissbereitschaft sind notwendige Attribute für
die Mitglieder der Landesregierung - unsere Bundesräte sind
davon überzeugt und haben das immer wieder bewiesen.

Die politische Landschaft hat sich verändert, die politi-
sehen Herausforderungen sind aber dieselben geblieben.
Lösungen, die durchsetzbar sind, präsentiert die Mitte. Die
CVP hat ihren Wählerinnen und Wählern versprochen, sich

für konkrete Lösungen einzusetzen. Dafür braucht es im
Bundesrat eine angemessene Vertretung der Mitte. Aufgrund
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für weniger Asylrechtsmissbrauch und gegen einen EU-Bei-

tritt einsetzt.
Die SVP ist seit den Wahlen 1999 wählerstärkste Partei.

Nach den letzten Wahlen im Oktober ist sie gar doppelt so

stark wie die CVP. Trotzdem hat die SVP nur einen Vertreter
im Bundesrat. Die SVP will eine echte Zauberformel: zwei
SP, zwei FDP, zwei SVP, ein CVP. Damit würde man die Wäh-
1er ernst nehmen und die Zusammensetzung des Bundes-

rates endlich der Realität anpassen. Die SVP will den Wäh-

lerauftrag entweder ganz im Bundesrat oder ganz in der

Opposition umsetzen. Ein Wähleranteil von 27 Prozent lässt

keine Halbheiten mehr zu.

der politischen Ereignisse und der Verschiebungen zeigt sich,
dass die CVP jene Partei ist, die sich eigenständig in der Mit-
te positioniert. Diesem Umstand muss die Zusammenset-

zung des Bundesrates Rechnung tragen. Insofern ist die Zau-

berformel gültig, wenn man davon ausgeht, dass sie den
Wählerwillen wiedergeben soll. Die Wählerschaft positio-
niert sich zu je einem Drittel rechts, links und in der Mitte.

Die Suche nach Partnern, die für unser Land dasselbe

wollen, hat begonnen. Für eine eigenständige Politik ist es

entscheidend, dass für verschiedene Themen verschiedene
Partner möglich bleiben. Sonst verfallen wir in eine Politik
der starren Blöcke rechts und links.
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